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Hühner, Kälber bei der Ammenkuh 
und wie die Milch direkt aus dem 
Milchtank abgefüllt wurde. Doch 
der Boom scheint ein Ende zu ha-
ben. Die Kunden halten sich wieder 
merklich zurück. Die Anzahl der Le-
gehennen wurde bereits reduziert. 
Und die Molkerei holt nunmehr 
die Biomilch vom Hof ab. Inflati-
onsangst und die wiedererlangten 
Freiheiten in der Freizeit haben zu 
einem deutlichen Umsatzrückgang 
geführt. 

Warum stimmen Anspruch und 
Wirklichkeit des Verbraucherver-
haltens nicht überein? „Wir brau-
chen mehr Ehrlichkeit in unseren 
Forderungen“, formulierte Pastor 
Wolfgang Stahnke von der Verwal-
tung des Kirchenkreises Plön-Sege-
berg. Wer nur fordere, ohne selbst 
entsprechend zu handeln, verhal-
te sich heuchlerisch. Landwirt Hau-
ke Ruge stimmte dem zu. Immer 
mehr Auflagen und Dokumenta-

tionen ohne einen Mehrwert an 
der Produktion belasten den jun-
gen Landwirt. Die Gesellschaft 
bestelle eine Leistung, für die sie 
nur bedingt bereit ist zu zahlen. 

„Selbst im Biobereich sollen wir un-
ter deutschen Standards zu Welt-
marktpreisen anbieten“, so Ruge. 
Das sei nicht möglich, und daher 
fordert er auch eine eindeutige 

Herkunftskennzeichnung für alle 
Produkte.

Neben dem ökonomischen Druck 
berichteten die anwesenden Land-
wirte auch von einem zunehmen-
den emotionalen Druck, der auf 
den Betriebsleitern und ihren Fa-
milien laste. Betriebliche Entschei-
dungen wie der Bau eines Schwei-
nestalls, die vor zehn oder 15 Jah-
ren noch als richtig und zukunfts-
weisend begrüßt wurden, würden 
heute in Frage gestellt. Wer „nur“ 
den gesetzlichen Standard erfül-
le, bewege sich am Rande der Le-
galität, postulierte ein Teilnehmer. 
Was aber, wenn der Verbraucher 
nur Haltungsstufe 1 kauft, obwohl 
er Stufe 4 oder 5 fordert? „Wir 
brauchen mehr Ehrlichkeit im eige-
nen Handeln“, war dann auch der 
Schlusssatz des informativen Vor-
mittags, der auch hier bei einem 
Teller Kartoffelsuppe endete.

 Peter Koll, KBV Stormarn

Hauke Ruge zwischen freilaufenden Hühnern und interessierten Zuhörern 

Kritik an Regelungsdickicht bei Gewässerrandstreifen
Praxistag der Allianz für den Gewässerschutz an der Steinau

Zum Praxistag lud die Allianz für 
den Gewässerschutz vorvergan-
gene Woche Donnerstag an die 
Steinau. Dreißig Teilnehmende 
diskutierten Anlage- und Ent-
wicklungsmöglichkeiten von Ge-
wässerrandstreifen und erhielten 
einen Einblick in die Aufgaben 
und Arbeitsweisen der Gewässer-
schutzberatung.

Zur Neuausweisung der Nitrat-
kulisse brachte Dr. Anita Peter 

aus dem Kieler Landwirtschafts-
ministerium (Melund) die Teilneh-
menden auf den neuesten Stand. 
Die Neuausweisung werde in die-
sem Jahr notwendig, da das Ver-
tragsverletzungsverfahren gegen 
Deutschland wegen Nichteinhal-
tung der Nitratrichtlinie noch nicht 
beendet und die EU-Kommission 
mit den ausgewiesenen Roten Ge-
bieten bislang nicht zufrieden sei. 

Nach jetzigem Stand wird sich 
die Größe der Nitratkulisse in 
Schleswig-Holstein etwa ver-
doppeln. Eine Kartendarstellung 
der neuen Gebiete gebe es noch 
nicht. Gelten soll die Neuauswei-

sung wahrscheinlich ab November 
dieses Jahres.

Im zweiten Themenblock ging 
es nach einem Impuls von Dr. Mi-
chael Trepel (Melund) im gemein-
samen Austausch um rechtliche 
Regelungen bei der Bewirtschaf-
tung von Gewässerrandstreifen, 
um die Möglichkeiten der Flä-
chensicherung sowie um Finan-
zierungswege. Für die Landwirt-
schaft stellen die zunehmen-
den und sehr diversen Auflagen 
für die Bewirtschaftung in pun-

cto Düngung, Pflanzenschutz-
mitteleinsatz und Begrünungs-
pflichten auf Gewässerrandstrei-
fen eine echte Herausforderung 
dar. Die Teilnehmenden sprachen 
sich für eine zügige Vereinheitli-
chung der verschiedenen Regelun-
gen aus. Gerade in der von der Al-
lianz für den Gewässerschutz ver-
folgten Freiwilligkeit sahen alle 
Beteiligten den Schlüssel zum Er-
folg. Sie möchten auch künftig da-
ran festhalten, sowohl die Gewäs-
serschutzberatung als auch den 

Zuwachs an breiten, dauerhaften 
Gewässerrandstreifen weiter zu 
fördern.

Jana Siemers, Sören Magens 
und Romy Krützmann vom Inge-
nieurbüro Geries berichteten au-
ßerdem aus ihrem Beratungsalltag 
und stellten Maßnahmen vor, die 
sie auf den Flächen der Betriebe 
durchführen und zur Beratung 
nutzen. Zum Einsatz kam im Zuge 
des Praxistages der „Basis Terra 
Test“ zur Ermittlung des Boden-
zustands. Lisa Hansen-Flüh

Dr. Michael Trepel informierte die Teilnehmenden über 
die verschiedenen Bewirtschaftungsvorgaben auf Ge-
wässerrandstreifen.

Die Teilnehmenden untersuchen den Celluloseabbau, der 
einen guten Hinweis auf die mikrobiellen Aktivität in Bö-
den gibt.  Fotos: Lisa Hansen-Flüh


